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Wie bindet man und wie  
vergrault man erfolgreich  
junge Mitarbeiter?
vis a vis: Wie bindet man die Generation Y – die zwischen 1980 und 1998 Geborenen – an das eigene Unternehmen?Müller: Dazu muss der jeweilige Vorgesetzte zunächst verste-hen, was der Generation Y wichtig ist. Die Ypsiloner werden nicht – wie frühere Generationen – von einem Pflichtgefühl ge-genüber dem Unternehmen geleitet. Sie orientieren sich statt-dessen sehr stark an der Frage, ob etwas für sie persönlich Sinn macht. Die Generation Y möchte nicht nur arbeiten, sondern auch leben. Fällt die subjektive Sinn-Bilanz des Ypsiloners ne-gativ aus, wird er das Unternehmen schnell verlassen. Um das zu verhindern, sind vier Ansätze bedeutsam: 1. eine optimale Work-Life-Balance ermöglichen, 2. ein modernes, Mitarbeiter einbindendes Führungsverhalten fordern, 3. Führungskräfte in die Lage versetzen, professionell Rückmeldung zu geben, und  4. ein professionelles Managen von Konflikten am Arbeitsplatz. 

vis a vis: Was zeichnet professionelles Konfliktmanagement aus?Müller: Jede Führungskraft sollte die individuellen Präferenzen und Interessen ihrer Mitarbeiter kennen und sich außerdem in-tensiv mit Teambildungsprozessen auseinandergesetzt haben. Neben Vorgesetzten-Mitarbeiter-Konflikten umfasst das Kon-fliktmanagement auch Mitarbeiter-Mitarbeiter-Konflikte. Wenn Führungskräfte bei eskalierten Mitarbeiter-Konflikten immer nur Lösungen anordnen, ist dies ein Anzeichen dafür, dass bei der Führungskraft nur Alltagswissen in diesem Bereich vorhanden 

ist. Notwendig ist, die beteiligten Mitarbeiter selbst eine Lö-sung finden zu lassen. Eine solche Konfliktlösung ist nachhalti-ger und motiviert die Mitarbeiter. 

vis a vis: Welchen Typ Vorgesetzte brauchen wir nicht mehr?Müller: Der erfolglose Vorgesetzte wird eine autoritär führende Person sein, die vielleicht fachlich kompetent ist, der aber zent-rale Kommunikationskompetenzen fehlen. Der erfolglose Vorge-setzte führt ein Team, in dem Auseinandersetzungen aggressiv oder „hinter dem Rücken des anderen“ ausgetragen werden. Dem erfolglosen Vorgesetzten laufen die Mitarbeiter weg. Er hat Mitarbeiter, die demotiviert sind und nicht effektiv zusam-menarbeiten. Nicht selten übt der erfolglose Vorgesetzte in sei-ner Hilflosigkeit starken Druck aus, um Leistungen einzufordern. Im Unterschied dazu wird der Vor-
gesetzte, der mit Ypsilon-Mitarbei-
tern erfolgreich sein möchte, sach-
lich-konstruktiv und empathisch 
kommunizieren und Handlungs-
spielräume für Mitarbeiter öffnen. 
Auf diese Weise wird er sie an das 
Unternehmen binden. 
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Unternehmens für das Thema und eine flexible Führungskultur 
– eine Einschätzung, die durch die Befragung der weiblichen 
Führungskräfte im Rahmen der Frauen-Führungskräftetagung 
2014 untermauert wird. Diese nannten als größte Herausforde-
rung im Rahmen ihres beruflichen Aufstiegs den „Umgang mit 
traditioneller Unternehmenskultur“, die „politischen Spielchen“ 
sowie den „Hierarchiedünkel“. 

Marita Kraemer, Vize-Vorsitzende des AGV-Branchenbeirats  
„Frauen in Führung“

Allerdings muss auch die Mitarbeiterin selbst aktiv werden und 
dabei eine gewisse Flexibilität mitbringen. Viele Frauen entschei-
den sich nach ihrem Abschluss für die „weicheren“ Fachrichtun-
gen wie Marketing oder Personal. In den Stabsfunktionen sind 
die Aufstiegsmöglichkeiten jedoch häufig begrenzt. Zu einem 
Wechsel in den operativen Bereich mit besseren Karrieremög-
lichkeiten seien viele Frauen leider nicht bereit, so die Beiratsmit-
glieder. Frauen müsse dies bereits frühzeitig deutlich gemacht 
werden. Im Rahmen der dualen Studiengänge sollte verstärkt für 
eine Karriere im operativen Bereich geworben werden.

Der Branchenbeirat sprach sich für eine dritte Frauen-Führungs-
kräftetagung im Herbst 2016 im Raum Köln aus. „Unternehmens-
kultur“ sowie „Digitalisierung“ wurden als mögliche Themen-
schwerpunkte identifiziert. Diese Tagung soll – wie die erste 
Frauen-Führungskräftetagung – auf die oberste Führungsebene 
begrenzt werden. Der Beirat erwägt regionale Aktivitäten, um 
die Ergebnisse der Tagung „in die Fläche“ zu tragen. 
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